
Gräfelfing – Eigentlich sollte nur die kom-
plizierte Straßenführung vor dem Gräfel-
finger Rathaus, direkt am S-Bahnhof, ent-
schärft und damit schöner werden: weni-
ger Asphalt, mehr Platz für Fußgänger,
langsamerer Verkehr. So wünschte es sich
die Bürgermeisterin. Die letzte Idee dazu,
erst vor vier Wochen im Bauausschuss vor-
gestellt, erntete eine Absage im Gräfel-
finger Gemeinderat. Im zweiten Anlauf
kam nun am Donnerstag im Bauausschuss
ein völlig neues Konzept auf den Tisch. Das
gesamte Rathaus-Areal wird dabei zu ei-
nem attraktiven Platz umgestaltet. Dies-
mal: Zustimmung im Gremium.

Erstmals ändert sich der Fokus bei den
Überlegungen, wie die unattraktive Stra-
ßenführung charmanter werden könnte.
Der Gräfelfinger Architekt Klaus Molenaar
argumentierte, dass man nicht nur den
Straßenverlauf betrachten müsse. Man sol-
le das gesamte Umfeld inklusive Rathaus
als Platz begreifen – das Rathaus steht qua-
si mittendrin. Deshalb hat er bei der Gestal-
tung auch die Parkplätze auf der Rückseite
des Rathauses einbezogen. Kernstück sei-
ner Planung sind enge Fahrgassen auf dem
Platz, die gerade mal die Mindestbreite auf-

weisen. Sie sind flankiert von gepflaster-
ten breiten, geschwungenen Gehwegen.
Straße und Gehweg sollen sich nahezu auf
einer Ebene befinden. Lediglich eine zwei
Zentimeter hohe Kante trennt beide Flä-
chen, optisch kommen verschiedene Mate-
rialen zum Einsatz – Asphalt und Pflaster-
stein. So soll der „unendliche Asphaltsee“
vor dem Rathaus aufgebrochen werden,
sagte Molenaar. Für Barrierefreiheit ist die
Ministufe an markierten Fußgängerüber-
querungen abgesenkt. Unterhalb der be-

pflanzten Mauern, die das Rathaus jetzt
umgeben, kann sich der Architekt Sitzstu-
fen vorstellen, die zum Verweilen einladen.
Insgesamt sind noch mehr Bäume rund
um den Platz vorgesehen.

Optisch soll der Platz mit dem Bahn-
hofsvorplatz jenseits der S-Bahn-Unter-
führung in Verbindung stehen. „Die Orts-
mitte von Gräfelfing soll so deutlich wer-

den“, sagt der Architekt. Zudem soll der ge-
samte Rathausvorplatz verkehrsberuhigt
werden: Tempo 20 ist dann angesagt, Am-
peln sind nicht erforderlich. Auf den „häss-
lichsten Bereich“ des Rathausareals, näm-
lich den direkten Ausgang aus dem S-Bahn-
hof, hat die Gemeinde leider keinen Zu-
griff, sagte Molenaar. Dieses Grundstück
befinde sich im Eigentum der Bahn, eben-
so wie die wenig schmucken Radlständer
auf der anderen Straßenseite.

Bürgermeisterin Uta Wüst (Interessen-
gemeinschaft Gartenstadt Gräfelfing, IGG)
schlug vor, diesen Radlständer in Eigenre-
gie zu verbessern, „um die Rumpelkam-
mer zu sortieren.“ Im Haushalt sind
900 000 Euro für die Neugestaltung des
Platzes eingeplant. Mit dieser Summe
kann auch das neue Konzept umgesetzt
werden, versprachen die Planer.

Die optisch einfach wirkende Lösung
fand grundsätzlich Zustimmung unter den
Gemeinderäten. Jörg Scholler (FDP) melde-
te jedoch Skepsis an, was die geplante ebe-
ne Fläche von Straße und Gehweg betrifft:
Er befürchtet, Autofahrer würden den ge-
pflasterten Bereich als Parkfläche nutzen.
„Das ist die Realität.“ Einen Beschluss über
das neue Konzept vertagte der Ausschuss.
Der Gemeinderat soll darüber entschei-
den.  annette jäger

Planegg – Der benachbarten Landeshaupt-
stadt München ist es letztlich zu verdan-
ken, dass die Erzieherinnen und Kinder-
pflegerinnen aller Kinderbetreuungsein-
richtungen in Planegg und Martinsried
von sofort an einen deutlichen Lohnzu-
schlag erhalten. Denn München zahlt seit
einiger Zeit den gesuchten Kräften eine Ar-
beitsmarktzulage von 200 Euro brutto pro
Monat. Angesichts des stark umkämpften
Stellenmarktes in der gesamten Region
München hat sich Planegg jetzt entschlos-
sen, nachzuziehen. Ganz so viel wie in Mün-
chen wird es in der Würmtalgemeinde al-
lerdings nicht geben. Der Hauptausschuss
einigte sich jetzt auf einen monatlichen Be-
trag von 150 Euro für Erzieherinnen und
Erzieher und 100 Euro für Kinderpflegerin-
nen und Kinderpfleger, unabhängig von
Tarifverhandlungen und dem Gehalt. Teil-
zeitkräfte erhalten den Zuschlag anteilig.
„Wir spüren einen Zugzwang durch die
Stadt München“, sagte Kämmerer Peter Vo-
gel in der Sitzung; die Kommunen müss-
ten attraktiv bleiben, neue Kräfte in der
Kindererziehung seien sonst überhaupt
nicht zu bekommen. Planegg hilft auch bei
der Suche nach einer Wohnung und bietet
andere attraktive Leistungen.

Die Anhebung der Gehälter war im Juli
letzten Jahres möglich geworden. Die Land-
kreis-Kommunen, ständig auf der Suche
nach qualifiziertem Personal für die Kin-
derbetreuung, reagierte sofort. München
befristet die Zulage zunächst auf sieben
Jahre, Planegg will erst einmal bis zum
Jahr 2020 zahlen. Nach Ansicht von Käm-
merer Vogel drohten die „Schließung von
Gruppen“, wenn es nicht bald gelinge, das
Berufsbild attraktiver zu machen. Auch
wolle man einen ruinösen Wettbewerb um
die knappen Fachkräfte vermeiden.  rar

von blanche mamer

Gauting/Wolfratshausen – „Es war
furchtbar“, ist alles, was Brigitte Platiel
über das Erdbeben in Haiti sagt. Als sie im
Januar 2010 ihre Schulfreundin Nora Du-
puy besuchte, mit der sie aufs Gymnasium
in Icking ging, wurde sie mitten in Port-au-
Prince vom Beben überrascht. „Wir waren
im gepanzerten Jeep unterwegs, das war
unser Glück und hat uns das Leben geret-
tet. Ich bin so unendlich dankbar, dass wir
überlebt haben“, berichtet sie. Die Nahtod-
Erfahrung werde sie nie vergessen und
auch nicht die Tage danach in der total zer-
störten Millionenstadt. Manchmal erinne-
re sich Platiel noch heute an den alles über-
lagernden Leichengeruch im karibischen
Klima.

Nach drei Tagen wurde sie ausgeflogen,
doch die Folgen der schweren Naturkatas-
trophe mit mehr als 320 000 Toten ließen
ihr keine Ruhe. Da sich ihre Freundin, die
aus El Salvador stammt, mit einem Haitia-
ner verheiratet ist und schon 40 Jahre auf
der Insel lebt, seit langem für den Schulbe-
such der einheimischen Kinder engagiert,
beschlossen die beiden Frauen, nun auch
die Mütter zu unterstützen. „Wir wollten ih-
nen helfen, wirtschaftlich wieder auf die
Beine zu kommen. So gründeten wir be-
reits im Mai 2010 das ’Bienenprojekt Haiti
– Hilfe zur Selbsthilfe’ “, erzählt Platiel. Die
Idee habe sich aus dem chinesischen
Sprichwort „Gib nicht den Fisch, sondern
die Angel“ ergeben.

Als Mitglied der Frauen Union Gauting-
Krailling, macht Platiel es sich zur Aufga-
be, das notwendige Startkapital zu sam-
meln, während ihre Freundin vor Ort die
Organisation übernahm. Über Freunde,
die Frauen Union (FU), den Rotary-Club
Gauting-Würmtal, den Lions Club Bad
Tölz und das Lions Hilfswerk Bayern Süd
gelingt es ihr, nach und nach 30 000 Euro
zusammen zu bekommen.

„Wir haben nicht nur Bienenvölker ge-
kauft, sondern mussten auch Land pach-
ten, Bäume pflanzen, Unterrichtsräume
mieten und einen Imker als Lehrer engagie-
ren, um den Frauen das notwendige Know-

how beizubringen“, erzählt Platiel, die in
Wolfratshausen lebt, aber bei der FU im
Würmtal aktiv ist. Mittlerweile sind
1560 Landfrauen in dem Projekt dabei. Im
Gebiet Léogane-Brache im Westen der In-
sel, der ehemaligen Kornkammer Haitis,
sind 30 000 Moringa-Bäume gepflanzt
worden. Diese werden auch als Wunder-
bäume bezeichnet, denn sie sind an-
spruchslos, blühen das ganze Jahr über,
was die Bienen anlockt, und entwickeln
Schoten, die sehr viel Vitamine und Minera-

lien enthalten. Diese werden, wie auch die
Blätter, zu Öl verarbeitet oder getrocknet
und pulverisiert und dienen als Nahrung.

Im Januar zählte das Projekt bereits
150 Bienenvölker, „und der erste Honig
konnte schon geerntet werden“. Der Honig
soll auf Märkten verkauft werden, die Ein-
nahmen werden von den Frauen selbst ver-
waltet. Das erwirtschaftete Geld wird für
die Schulbildung der Kinder verwendet.
„Wir arbeiten ehrenamtlich, jeder Cent
geht direkt auf das Konto der Initiative.“

Aus dem Bienenprojekt Haiti hat sich
das Moringa-Tree-Projekt entwickelt.
5000 Stecklinge werden gepflanzt, damit
die Produktion erweitert werden kann. Lei-
der habe Haiti keine Lobby, bedauert Pla-
tiel. Sie selbst habe allergrößten Respekt
vor den Einwohnern Haitis, die mit stoi-
schem Sanftmut mit der Katastrophe um-
gegangen seien. Und es sind bereits kleine
Fortschritte sichtbar. Sie hoffe nun, dass
die Verantwortung an die Kinder weiter ge-
geben wird.

Gräfelfing – Die Gemeinde Gräfelfing er-
hält eine völlig neue Buslinie, die Linie 258
bindet erstmals das westliche Gemeindege-
biet mit Maria-Eich-Straße und Ruffinial-
lee ein. „Das habe ich mir lange ge-
wünscht“, sagte Gräfelfings Bürgermeiste-
rin Uta Wüst (Interessengemeinschaft Gar-
tenstadt Gräfelfing/IGG), die die Strecke in
der jüngsten Sitzung des Bauausschusses
vorstellte. Die Buslinie soll zum Fahrplan-
wechsel im kommenden Dezember den Be-
trieb aufnehmen und wird komplett vom
Landkreis finanziert.

Die genauen Haltestellen stehen noch
nicht fest, dafür aber die Streckenführung:
Die neue Linie wird in der Heitmeiersied-
lung jenseits der Autobahn A 96 starten, ei-
ne Schleife durch die Siedlung fahren und
dann über die Lochhamer Straße Kurs auf
den Lochhamer S-Bahnhof nehmen. Dann
geht es weiter über die Maria-Eich-Straße
bis zur Abzweigung Freihamer Straße; hier
biegt der Bus ab und fährt den Gräfelfinger
S-Bahnhof an. Die Tour führt weiter über
die Ruffiniallee und die Waldstraße, in der
die Wolfart-Klinik liegt. Der Bus biegt von
dort erneut in Maria-Eich-Straße ein und
erreicht so den Planegger S-Bahnhof. Wei-
ter fährt er dann über die dortige Bahnhof-
straße und Steinkirchner Straße wieder
zum Gräfelfinger S-Bahnhof. Der Bus wen-
det hier und fährt zurück, ein Ringschluss
ist nicht vorgesehen.

Zum Einsatz soll ein Kleinbus kommen,
der im 20-Minuten-Takt fährt. Die Linien-
führung sei ein „großer Gewinn für Gräfel-
fing“, sagte Wüst. Zunächst sei ein fünfjäh-
riger Probebetrieb vorgesehen, in dem
sich zeigen müsse, ob das Angebot von den
Gräfelfingern angenommen wird. Der Bus
ersetzt in der Steinkirchner Straße künftig
die Linie 268, die bislang die Bahnhöfe Pla-
negg und Gräfelfing verbindet; diese Tour
entfällt zum Fahrplanwechsel aufgrund
der mangelnden Nachfrage.

Attraktiv für die Lochhamer wird auch
eine weitere U-Bahnanbindung sein: Die Li-
nie 161 startet von Dezember an nicht
mehr in der Lochhamer Straße Richtung
Pasing, sondern steuert die Haltestelle der
U 6 in Großhadern an. „Das ist ein Schritt
nach vorne und verbessert die Angebots-
qualität“, kommentierte Frank Sommer
(Grüne/Unabhängige Liste). Das Gräfel-
finger und Lochhamer Gewerbegebiet wie-
derum erhält künftig eine „Bombenanbin-
dung“, wie Sommer feststellte: Da sich die
Linien 160 und 268 zur Hauptverkehrszeit
wochentags überlagern werden, ergibt
sich ein Zehn-Minuten-Takt auf der Stre-
cke zwischen Gewerbegebiet und U-Bahn-
haltestelle Großhadern. Der Anschluss zur
U-Bahnhaltestelle der U 3 in Fürstenried-
West wird weiterhin durch die Linie 267 si-
chergestellt, die den Lochhamer Bahnhof
und die Gräfelfinger Ortsmitte am Eichen-
dorffplatz ansteuert.  annette jäger

Gilching – Die Bushaltestelle „S-Bahnhof
Neugilching“ in Richtung Weßling wird, so
Kevin Akpomuje von den Grünen, von im-
mer mehr Arbeitnehmern genutzt. Jedoch
müssen sie dort bei Regen, Schnee oder
starkem Wind, ohne Überdachung auf ih-
ren Bus warten. „Unzumutbar“, wie Akpo-
muje findet. Aufgrund dessen hat die Frak-
tion Bündnis 90 die Grünen einen Antrag
beim Gilchinger Bürgermeister Manfred
Walter eingereicht, in dem der Bau einer
Überdachung besagter Bushaltestelle vor-
gesehen ist. Würde durch den Bau eines
Witterungsschutzes nicht nur der Busver-
kehr in der Gemeinde attraktiver werden,
sondern auch verhindert werden, dass im-
mer mehr Menschen wieder auf ihre Autos
zurückgreifen.  tabu

Planegg – Für 223 000 Euro will die Ge-
meinde den Allwettersportplatz der Grund-
schule Planegg sanieren, der Bauaus-
schuss gab jetzt dazu sein Plazet. Völlig er-
neuert werden sollen der 20 Jahre alte Tar-
tanplatz und die Laufbahn. Der beliebte
Platz wird von der Grundschule für den
Sportunterricht und als Spielfläche in den
Pausen genutzt.  rar

Planegg/Martinsried – Der neue Markt-
platz an der Ecke Lochhamer- mit der Rönt-
genstraße soll das Herz der Martinsrieder
Ortsmitte werden. Doch die Gemeinde Pla-
negg tut sich noch schwer, das Herz zum
Schlagen zu bringen. Im siebten Anlauf ist
es jetzt gelungen, ein mehrfach überarbei-
tetes Konzept, das auf den Ergebnissen
des Architektenwettbewerbs fußt, zu ver-
abschieden. Es unterscheidet sich erheb-
lich von den vorangegangenen und soll zur
Grundlage der Detailplanung werden.

Schuld an den ständigen Verzögerun-
gen bei der Umsetzung des Masterplans
für die Ortsmitte waren die großen Schwie-
rigkeiten, Betreiber für Supermärkte zu
finden. Ursprünglich war geplant, hier ne-
ben einem Hotel, einer Apotheke, Wohnun-
gen mit einem Ärztezentrum, Büros und ei-
nem Café auch einen Discounter, einen Bio-

markt und einen Drogeriemarkt unterzu-
bringen. Doch alle Interessenten zogen
sich im Laufe der vergangenen Monate wie-
der zurück. Grund: Angeblich zu wenig
Parkplätze.

„Wir haben Kontakt mit Dutzenden von
Märkten gehabt“, sagte Wirtschaftsrefe-
rentin Bärbel Zeller in der Sitzung des Bau-
ausschusses. Der Investor machte Druck
und so blieb der Gemeinde schließlich
nichts anderes übrig, als die Planung noch
einmal zu ändern. Herausgekommen ist
ein Konzept, das den Autoverkehr deutlich
priorisiert und mehr als 50 neue Parkplät-
ze im Innern des Gebäudehofs schafft.
Dort war ursprünglich eine Grünfläche mit
Ruhebänken und einem Kinderspielplatz
geplant. Die Grünfläche soll nun auf dem
Dach des Park-Areals geschaffen werden.
Mit dieser Lösung mochten sich einige Ge-

meinderäte nicht anfreunden. Geplatzt ist
auch der Bau eines Hotels, denn rund 50
Betten waren dem interessierten Betreiber
aus Planegg zu wenig. Die Martinsrieder
müssen auch auf einen Biomarkt verzich-
ten. Es sei beim besten Willen nicht gelun-
gen, sagte Bärbel Zeller, den Interessenten
bei der Stange zu halten.

Dafür erhalten die Martinsrieder einen
Discounter mit rund 850 Quadratmetern
Verkaufsfläche und einen Drogeriemarkt
derselben Größe. Damit verfügt der 4000
Einwohner zählende Ortsteil Martinsried
mit AEZ, Rewe, Penny, Aldi und dem neuen
Discounter, dessen Name noch nicht ge-
nannt wurde, über mindestens fünf Dis-
counter oder Supermärkte, allesamt in ei-
nem Areal von nur wenigen hundert Me-
tern Entfernung.

Er fühle sich an den „unsinnigen Don-
nerstag“ erinnert, sagte Fritz Haugg (FDP)
mit Blick auf die Planung: „Mit solchen Lä-
den kann man einen Marktplatz nicht bele-
ben. Wir haben Plätze für kleinere Läden
zugunsten von Parkplätzen aufgegeben.
Dieses Konzept ist nicht gelungen.“ Her-
bert Stepp (Gruppe 21) monierte das Feh-
len eines Biomarktes. Dafür gebe es genü-
gend Interessenten in Martinsried.

Bärbel Zeller entgegnete, man habe dar-
um gerungen. „Am Schluss haben wir
schon gedacht, es kommt da gar niemand
hin und wir müssen Wohnungen bauen.“
Auch Philipp von Hirsch (CSU) zeigte sich
recht unglücklich: „Hier haben wir einen
zu hundert Prozent versiegelten Markt-
platz.“ Die Grünfläche im ersten Stock sei
nun mal kein Ersatz und diene letztlich nur
den hier lebenden Studenten, meinte er.
Monika Schulz (SPD) lobte dagegen „die
große Geduld des Investors“, die auch Um-
weltreferent Richard Richter hervorhob.
Die neue Planung wurde gegen die Stim-
men von Fritz Haugg sowie Philipp von
Hirsch und Michael Book (CSU) angenom-
men. rainer rutz

„Wir haben nicht nur Bienenvölker gekauft, sondern mussten auch Land pachten, Bäume pflanzen, einen Imker als Lehrer
engagieren“: Brigitte Platiel mit ihren Freundinnen.  FOTO: OH

Viel Grün, weniger Asphalt, mehr Pflastersteine: So stellt sich Architekt Klaus Mole-
naar den neuen Rathausplatz vor.  ENTWURF: MOLENAAR

Aus welcher Perspektive man den Ortskern von Martinsried auch betrachtet – klar
ist sofort, dass sich hier etwas ändern muss.  FOTO: ALESSANDRA SCHELLNEGGER

→ Im Artikel „Vom Ammer-
see an den Amazonas“ vom
13. Februar wird die Entschä-
digung für Schondorfs Vize-

bürgermeister im Vertretungsfall auf 300
Euro täglich beziffert. Tatsächlich erhält
Martin Wagner pauschal 300 Euro monat-
lich, pro Vertretungstag steht ihm stattdes-
sen 1/30 des Bürgermeistergehalts von
rund 5000 Euro zu.  sz

Bienenfleißig auf Haiti
Brigitte Platiel von der Frauenunion Gauting-Krailling erlebt 2010 das schwere Erdbeben in der Karibik.

Eine Erfahrung, die sie nicht mehr loslässt und zu einem süßen Projekt animiert

Neue Mitte
Gräfelfing baut den Platz vor dem Rathaus um

Bushaltestelle soll
überdacht werden

Neuer
Allwettersportplatz

Grünes Dach und viel Asphalt
Mit der Planung des neuen Marktplatzes in Martinsried sind keineswegs alle glücklich

Zum Einsatz kommt ein Kleinbus,
der im 20-Minuten-Takt fährt

„Hilfe zur Selbsthilfe“
lautet die Devise
der Initiatorin

Die Fahrgassen auf dem Platz
weisen lediglich die
Mindestbreite auf

Im Haushalt sind
für die Neugestaltung
900 000 Euro eingeplant

Mehr Geld
für Erzieherinnen

Zwischen 100 und 150 Euro
zusätzlich erhalten die Mitarbeiter

KORREKTUREN

Besser
unterwegs

Im Dezember erhält Gräfelfing
eine neue Buslinie

LANDKREIS STARNBERGR8 PST Dienstag, 17. Februar 2015, Nr. 39 DEFGH

Bestattung im Landkreis
Dienstag

Pöcking
Renata Hueber, 80 Jahre, Gottesdienst um 9.30 Uhr in St. Pius,
anschließend Beisetzung.

Die Gemeinde Tutzing trauert um

Herrn Johann Listl

Für den Gemeinderat und die Gemeindeverwaltung Tutzing
Rudolf Krug 

Erster Bürgermeister

Herr Johann Listl war von 1956 bis 1972 Mitglied des Gemeinderates 
der ehemals selbständigen Gemeinde Traubing. 

Mit Tatkraft und Sachverstand hat er seiner Gemeinde gedient und hohe 
Anerkennung und Achtung der Bürgerschaft erworben.
Die Gemeinde wird dem Verstorbenen in Dankbarkeit  

ein ehrendes Gedenken bewahren.

Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen,
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen,
aber versuchen will ich ihn.
Ich kreise um Gott, um den uralten Turm,
und ich kreise jahrtausendelang,
und ich weiß nicht, bin ich ein Falke, ein Sturm 
oder ein großer Gesang.

Rainer Maria Rilke


